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Politiker kritisieren schlechteVorbereitung
STAATSVERTRAG WievielederSpielhallen inUrbachschließenmüssenundwanndasseinwird, istnochunklar
VON SARAH MUND

Porz. Ein Stadtbild mit weniger
Spielhallen? Was sich viele Porzer
wünschen, könnte durch den
Glücksspielstaatsvertrag schon
gegen Ende diesen Monats umge-
setzt werden. Der 2012 beschlos-
sene Vertrag sieht vor, dass zwi-
schen zwei Spielhallen ein Min-
destabstand von 350 Metern beste-
hen muss. Der gleiche Abstand
muss zwecks Jugendschutz zu
Kinder- und Jugendeinrichtungen
eingehalten werden. Diese Rege-
lung soll am 1. Dezember in Kraft
treten.

Noch ist allerdings unklar, wel-
che Spielhallen bestehen bleiben
und welche weichen müssen. Da-

her wurde das Thema auch in die
Sitzung der Porzer Bezirksvertre-
tung getragen.

Uwe Kaven vom Ordnungsamt
konnte den Wunsch der Porzer
Bürger und Politiker nach Klarheit
jedoch nicht befriedigen. „Das
Verfahren ist noch nicht abge-
schlossen, deswegen kann ich kein
Ergebnis mitteilen“, sagte er. Im
gesamten Kölner Stadtgebiet gebe
es momentan 239 Spielhallen, 32
davon in Porz. Manchmal befin-
den sich sechs Spielhallen an ei-
nem Standort.Viele sind nach dem
Glücksspielstaatsvertrag nicht

mehr zulässig. Die Überlegung,
dass nun durch den Vertrag nur
noch 14 Spielhallen an 14 Standor-
ten bestehen bleiben können, sei
derzeit unrealistisch. „Wir müssen
erst dasVerfahren abschließen und
danach sind auch noch Härtefallre-
gelungen möglich“, erläutert Ka-
ven die Situation.

Momentan herrscht Stillstand
im Verfahren. „Wir haben ausrei-
chend Stellen geschaffen, diese
waren jedoch nur temporär besetzt

und sind zurzeit vakant“, führt er
die Problematik aus. Und ohne Be-
arbeiter gibt es keine Fortschritte
in dem Verfahren. Kaven betont,
dass die Verwaltung alles tue, um
die Stellen schnellstmöglich wie-
derzubesetzen und das Verfahren
zu beenden. Bis zum Stichtag 30.
November diesen Jahres wird dies
wahrscheinlich nicht klappen.
„Das Thema steht bei uns ganz
oben auf der Prioritätenliste, und
wir tun alles um schnell zu einem

Ergebnis zu kommen“, bekräftigt
Uwe Kaven. Werner Marx, Frakti-
onsvorsitzender der CDU, macht
deutlich: „Urbach ist seit vielen
Jahren massiv durch die Spielhal-
len belastet, und wir sind froh, dass
es nun eine Verschärfung der Ge-
setzgebung gibt.“

In Urbach gibt es zurzeit fünf
Spielhallen und zwei Wettbüros,
die nah beieinander liegen. In un-
mittelbarer Nähe befinden sich ei-
ne Grundschule sowie Einrichtun-

Urbach ist seit vielen
Jahren massiv durch die
Spielhallen belastet

Werner Marx

gen des Neukirchener Erziehungs-
vereins. Außerdem sei der Vertrag
schon vor fünf Jahren beschlossen
worden – das sei viel Zeit, um in
der Verwaltung zu einem Ergebnis
zu kommen, kritisiert Marx.

Simon Bujanowski, Fraktions-
vorsitzender der Porzer SPD, be-
zeichnet die vergangenen fünf Jah-
re sogar als „verschwendete Zeit“.
„Wenn die Verwaltung vorbereitet
wäre, könnten Ende des Monats
bereits Spielhallen geschlossen
werden.“ Diese Vorwürfe weist
Kaven zurück: „Erst seit einem
Jahr liegt uns von der Regierung
ein Ausführungsgesetz vor, somit
haben wir nur ein Jahr Zeit gehabt

dieses umzusetzen.“ Und es gebe
Unterschiede zwischen Spielhal-
len und Wettbüros. Während der
Betrieb von Spielhallen durch die
Gesetzgebung reguliert werden,
seien Wettbüros nach wie vor ein
rechtsfreier Raum – gegen sie lie-
ße sich somit nichts unternehmen.
Kaven hofft, dass es im nächsten
Jahr zu einem Ergebnis des Ver-
fahrens kommen wird und dann
auch die ersten Spielhallen ge-
schlossen werden können.

Die vielen Spielehallen sind den Bürgern von Urbach ein Dorn im Auge. Ein mögliches gesetzlichesVerbot
verzögert sich allerdings. Foto: Sarah Mund

Erst seit einem Jahr
liegt uns von der
Regierung ein
Ausführungsgesetz vor,
somit haben wir nur ein
Jahr Zeit gehabt dieses
umzusetzen

Uwe Kaven
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Porz. In einer Lesung für alle Gene-
rationen von Renate Naber steht
am Dienstag, 14. November, um 16
Uhr im Bistro im Jugend- und Ge-
meinschaftszentrum Glashütte,
Glashüttenstraße 20, das Buch für
die Stadt, Anthony Mc Cartens Ro-
man „Superhero“, auf dem Pro-
gramm. Der Eintritt ist frei. (jk)

Porz. In einem Demenz-Parcours
können Interessierte am Mittwoch,
15. November, um 18 Uhr im Ge-
sundheitszentrum des Porzer Kran-
kenhauses, Urbacher Straße 25,
Raum E20, am eigenen Körper er-
fahren, wie es sich anfühlt, an De-
menz zu leiden. An 13 Stationen
mit scheinbar einfachen Alltagssi-
tuationen wird deutlich, welche
Schwierigkeiten Menschen mit De-
menzerkrankung im Alltag haben
können. Während der Veranstal-
tung stehen Experten für beglei-
tende Gespräche zur Verfügung.
Die Teilnahme am Demenz-Par-
cours ist kostenlos. (sar)

Ensen-Westhoven. Das alljährliche
Schauturnen veranstaltet die DJK
Frankonia Porz am Samstag,
18. November, um 15.30 Uhr in der
Sporthalle der Grundschule. Die
Kinder- und Jugendgruppen des
Vereins zeigen an verschiedenen
Geräten ihr Talent. (red.)

Porz. Die Kirchenmusik Porzer
Rheinkirchen lädt für Sonntag,
19. November, um 19 Uhr zu einem
Konzert geistlicher Abendmusik
mit Orgel, Horn, Trompete und Alp-
horn in die Kirche St. Josef, Bahn-
hofstraße, ein. Zur Aufführung
kommen Werke von Pachelbel, Co-
relli und Mendelssohn Bartholdy.
Der Eintritt ist frei. (jk)

Unzufriedenmit neuemVorstoß
zurBebauung vonZündorf-Süd
STADTENTWICKLUNG RatwillVerfahrenbeschleunigen
VON ALEXANDER FIGGE

Zündorf.EinAntrag der SPD-Rats-
fraktion sorgt für Unruhe in Zün-
dorf. Die Sozialdemokraten for-
dern darin die Verwaltung auf, die
Planungen für das Wohnungsbau-
projekt Zündorf Süd schneller vor-
anzutreiben. Gleichzeitig müsse
aber auch, wie stets versprochen,
die Verkehrsinfrastruktur ausge-
baut werden. Der Antrag wird in
der heutigen Ratssitzung verhan-
delt. Lutz Tempel, stellvertreten-
der Vorsitzender der Porzer SPD-
Fraktion, begrüßt den Vorstoß:
„Zündorf braucht eine wirksame
Verkehrsentlastung und die muss
fertiggestellt sein, bevor die erste
Wohnung bezogen wird.“

Verärgert zeigt sich dagegen der
Vorstand des Zündorfer Bürger-
vereins. Die beiden Vorsitzenden
Hans Baedorf und Reiner Lindlahr

befürchten, dass neue Wohnungen
entstehen könnten, bevor die ange-
spannte Verkehrssituation in und
um Zündorf geklärt ist. Deshalb
haben sie einen offenen Brief an
Politik, Presse und Verwaltung
verschickt.

Hintergrund sind die seit 2014
stockenden Pläne für rund 2250
neue Wohneinheiten auf einer et-
wa 54 Hektar großen Ackerfläche
süd-westlich der Houdainer Stra-
ße. Dazu erklärt die Verwaltung:
Ohne Umgehungsstraße wird in
Zündorf weder gebaut noch die Li-
nie 7 verlängert. Klaus Harzen-
dorf, Leiter des Amtes für Straßen

und Verkehrstechnik, bestätigt:
„Es werden nur dann Zuschüsse
für die Verlängerung der Linie 7
fließen, wenn es die zusätzliche
Bebauung gibt. Die wiederum
wird nur stattfinden, wenn klar ist,
welche Straßenführung für die
Umgehung sinnvoll gewählt wer-
den kann.“

Auf eine Streckenführung konn-
te man sich bis jetzt nicht einigen.
„Wir brauchen aber dringend mehr
und bezahlbaren Wohnraum“, mo-
niert Simon Bujanowski, SPD-
Fraktionsvorsitzender. Allerdings
nur in Verbindung mit intelligen-
ten Verkehrslösungen. Durch den
Antrag der Parteikollegen im Rat
erhofft er sich neue Impulse für
Zündorf. Lindlahr hält dagegen:
„Seit mehr als 40 Jahren schaffen
Politik und Verwaltung es nicht,
brauchbare Konzepte zu präsentie-

ren. Also stehen wir Zündorfer
weiterhin im Stau.“ Sinnvolle Plä-
ne für eine Umgehungsstraße sei-
en schon vor mehr als 20 Jahren
vom Rat beschlossen worden. Die
Trasse sollte um Zündorf herum
auf die Poststraße und von dort
weiter in Höhe von Elsdorf auf die
A 59 geführt werden. „Doch 2006
wurden diese Pläne von der Politik
beerdigt“, klagt Baedorf. Es fehle
also schlicht die Grundlage für ein
Neubaugebiet. Eine Reaktion, die
Tempel überhaupt nicht versteht.
Der SPD-Politiker ist ebenfalls
Mitglied des Zündorfer Bürger-
vereins und beklagt, dass die Ver-
einschefs den SPD-Antrag völlig
falsch interpretiert und offensicht-
lich nicht sorgfältig gelesen hätten.
„Wenn es darum geht, Ängste und
Vorurteile zu schüren, dann ist der
Brief gelungen“, so Tempel.

Wir brauchen dringend
mehr und bezahlbaren
Wohnraum

Simon Bujanowski

Im Süden von Zündorf soll gebaut werden. Archivfoto: Lampe

Paul Silkin, Mitarbeiter Wertstoff-
Center Gremberghoven, antwortet.

Lukas (7) aus Niehl fragt.

Anzeige

Nein, das darf er nicht. Im
Handy sind Schadstoffe

enthalten, die schlecht für
die Umwelt sind.

KOSTENLOS. Die AWB
bietet verschiedene Mög-
lichkeiten zur Entsorgung
an. Zum Beispiel gibt es
die Wertstoff-Center und
Schadstoffmobile, bei de-
nen dein Papa sein altes
Handy kostenlos abgeben
kann. Wir bringen die ge-
sammelten Geräte dann
zum Recycling.

STANDORTE. Wir haben
ein Wertstoff-Center in Os-
sendorf und eines in Grem-
berghoven. Beide sind von
Montag bis Freitag
zwischen 8 und 20 Uhr
und samstags von 8 bis

16 Uhr geöffnet. Neben 
Handys könnt ihr dort 
unter anderem  haushalts-
übliche Mengen an Sperr-
müll, Elektro-Altgeräte, 
Grünschnitt, Verpackun-
gen, Metall,  Papier, Pappe, 
Altkleider oder Bauschutt 
hinbringen.

MOBIL. Unsere Schad-
stoffmobile nehmen neben
Schadstoffen auch Ener-
giesparlampen entgegen.
Die Standorte findest du
im Schadstoff-Kalender,
auf unserer Internetseite
oder in der AWB App.

...?...???Frag die Fragg die
AWBAWWB

„Darf der Papa sein kaputtes
Smartphone einfach in
den Müll werfen?“
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